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Dreyer neuen Machinen,
Mit welchen

Sehrgeſchwinde und leichte, auch von denjenigen, ſo
ſolcher Wiſſenſchafft unerfahren,

Nancherley Bilder und Figuren
konnen gezeichnet werden,

daß ſie gantz ungeſtalt und unkantlich fallen,

Dennoch aber.

Die erſten durch einen Cylinder- die an
derndurch einen Coniſchenund die dritten mit einen

flachen Spieaeloder gewiſſen Augen: Punct wiederum in
Tar.  crrechter Geſtalt und broporticuferſcheinen,
et eMit vielen deutlichen Figuren hhan

entworffen. J afti dAuf Koſten des Autoris, bey welchen es im Noſocomiovorn
RanſtadterThore wie auch im kleinen FurſtenCollegio beh

C. Zunckeln zu bekommen.
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Diet erſte Machine
R FJenet die Fituren zu denen Cylinder- oder SeulenSpie

geln zu machen, iſt verzeichnet auf der erſten Kupffer

Tafel.
IDie Figur dieſer Tafel weiſet die Mackine im DurchS ſchnitt, nach rechter Große, vorwarts.

Seiten an die Regeln feſt gemacht und uber die Rader
gezogen ſind, gleichfalls in behoriger Große.

Die 3. Figur zeiget ſolche in Proſnect, und wie damit operiret wird.
Die 4. Figur den harizontalen Grund-Riß,
abeoa g h gſt ein holtzerner Cylinder oder Seule, auf welchem das

Prototypon oder Vorbild, welches dekorauret werden ſoll, feſt ge

macht wird.
a b Die Handhabe.
g k Der Fuß des Cylinders, io am Boden 3. ſtahlerne Spitzen hat.
e und i k zwey meßingene Ringe, welche um den holtzernen Cylinder be

weglich, und am Gehauſe lm n o ffſte.
1m n o Ein Gehauſe von Meßing oder Holtz, deſſen Weite Fig. 1. die

Breite Fig. 2. Jn dieſem Gehauſe ſind 4. Rader und 2. Regeln.
p t Die untere oder Horizontal-Regel mit
q r ihrem Arm, und
ↄdem Stifft, mit welchem die neue Figur punctiret wird. Dieſe Regel iſt

z Etut lang, hier aber wegen des Platzes verkurtzet.
a biß w eine Saite, welche von einem Ende dieſer Regel uber

x das große Rad gehet. An dieſem iſt

ui dein
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2ein klem Rad feſte, ſo ſich zugleich mit dem großen herum drehet, und ver—

mittelſt der andern Saite, ſo an beyden Enden
J der andern perpendicularen Regel feſt iſt, ſolche aufund abſchiebet.

æ G Zuwen kleine Radlein.
5 Ein Arm mit
k ſeiner Spitze, ſo an der perpendicularen Regel feſte, und auf dem Vor

bilde herum gefuhret wird.
22 Eine Hulſe, nebſt einer Feder, die Regel da zu ſtellen, daß ſie weder zu

harte noch zu linde gehet.
Bey Fertigung der Machine iſt vornehmlich zu ſehen auf die Dicke des Cy-

linders a be d und Große der beyden Rader x undz.
Der Cylinder iſt am beſten, wenn er nur kleiner als der metallene Spiegel

iſt, doch iſt es beſſer, daß noch etliche kleinere und groſſere vorhanden
ieyn, abſonderl ch wenn man ſich dero Kupfferſtiche bedienen will.
Denn es allezeit am beſten kommt, wenn das Bild den halben Cylin-
der erfullet.

Die Große der beyden Raderx und e muß adiſponiret ſeyn nach dem Vor
bild und Große des verſtellten Bildes. Solche Proportian aber iſt am

beſten zu finden, wenn man ſich eine Retinam oder Netz nach den ca-
toptriſchen Regeln machet. Und alsdenn ſuchet man die roportion
zwiſchen dem Vorbild und Große des metamorphoſirten Bildes, und
wie ſich dieſe aegeneinander verhalten, alſo auch das große und kleine
Rad. e. gr. Die Breite oder Lange des Prototypi ware 3. Zoll. und
das Netz oder deſſen Semidiameter ohne die SpiegelDicke ware 9.
Zoll, ſo muß ſich auch das kleine Nad gegen das groſſere wie 3. zu 9.
oder 1.zuz. verhalten. Nehmlich hat das große Rad in der Peripheri
9. Zoll, muß das kleine z. Zoll haben; Das ubrige weiſen die Fizu-
ren, und iſt noch zu erinnern, daß nicht nur bey dieſer, ſondern auch bey
denen andern nachkiten, die Saiten und Rader in den Nuten wohl
mit Calphonien wider das Rutſchen muſſen geſchmieret werden.

Der Gebrauch iſt alſo:
Erſtlich wird die Figur, ſo man deformiren will, auf ein Pappier in der

Große, wie die Linie auf dem KupfferBlate weiſet. gezeichnet, oder ein ſol
ches KupfferStuck genommen, und auf einen holtzernen Cyli àa b a

n er cſo ſich darzu ſchicket, feſte gemacht, entweder mit Wachs oder andere Mate

rie,
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rie, doch zuvor probiret, daß es nicht zu hoch oder niedrig kommt, denn die
Spitze qalſs geſchraubet, daß jie das Pappier gelinde beruhret.

Ferner wird ein Bogen Pappier auf ein gleich und glattes Bret mit
HefftZwecken oder Siegel-Wachs glatt aufgeſpannet, und verſuchet, wo
ſich die Machine hinzuſtellen ſchicket, iſt es gefunden, wird ſolche mit denen
Spitzen bey g h feſt eingedrucket, die Horizontal- Regel pet beynp mit der
rechten Hand, die Kuppe aber bey a mit der lincken Hand gefaſſet, und die
Spitze ndurch die Regel p t auf allen Linen des Vorbildes Punctweiſe
herum gefuhret, und zugleich bey ieden Punet mit der Spitze ſauf dem weiſ
ſen Bogen Pappier auch ein Punet gemacht. Jſt eine Linie fertig, kan ſol
che mit Bleyweiß ausgezogen werden. Zum Exempel, iſt in der dritten Fi-
zur eine Katze vorgeſtellet, allda ſtehet der Stifft nauf dem einen Auge, ſo
giebt der Stifft ſauch dieſen Punet auf dem weiſſen Pappier zum Auge.

Die andere Machine
St verzeichnet auf der andern Blatte, dienet Bilder oder Fi-

S Figur zeiget Hohe Dicke der
tguren zu denen Coniſchen oder Kegel-Spiegeln zu machen.

Die 2. Figur die Mackine ſeitwarts.
Die 3. Figur das große Rad emit ſeiner Saite von der Regel kk.
Die 4. Figur das kleine Rad mit ſeinem ZwiſchenRad, und wie die Saite

von der Regel i i daruber gerogen.
Die 5. Figur wie die Machine zum Gebrauch appliciret wird.
ab e a Jſtein holtzern oder meßing Gehauſe, darinnen
e das große Rad, an welchen
feinkleines feſte.
z Ein klein Rad, an einer beſondern Axe. h.
ĩ i Eine Regel eines Schuhs lang, jo mit der rechten Hand gefaßt wird.
kk Eine kurtzere, ſo von der langen beweget wird.

n Eine ſtahterne Spitze, an einem meßingenen Blechfeſte, ſo in die Mitte
des Prototypi geſtecket, und die Machine daran beweget wird.

m Die Spitze, welche auf dem Prototypo herum gefuhret wird.
o Die Spitze, damit das neue Bild punct ret wird.
p q Eine meßingene Feder, womit beyde Regeln i und k hart oder linde

konnen angeſchraubet werden.

X 3 rr Die
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tr Die Seite uber die kurtze Regel.
s5 Dito uber die lange Regel.
t Die Handhabe, welche mit der lincken Hand gefaſſet wird.

vv Die Lange einer Seite des Spiegels.
Bey Verfertigung dieſer Machinen iſt gleichfalls, wie bey voriger, auf die

Bewegung der beyden Regeln zu ſehen, denn wenn die Spitze der ei
nen Regel auf dem Vorbilde herum gefuhret wird, giebt die andere
das defarmürte Bild, ſolches aber wird erlanget durch die beyden Ra
der e und t. deren kroportion aber findet man durch ein Netz, wie ſonſt
gebrauchlich iſt, und wie ſich der Semidiameter der Baſis des Spiegels
verhalt, alſo muſſen ſich auch die beyden Rader verhalten. Das
ubrige weiſet die ligur zur Gnuge.

Der Gebrauch
Jſt zwar aus der 5. Figur zu ſehen, doch noch zu erinnern, daß erſtlich

das Prototypon auf ein Pappier in der Große der Balis des Spiegels ge
zeichnet, und auf einen weiſſen Bogen Pappier, der auf ein glatt Bret glatt
aufgeſpannet iſt, feſte gemachet wird. Dann die Spitze a in das Cen-
trum geſetzet, die Machine muß aber alſo geſtellet ſeyn, daß wenn die Spitze

o die Peripheri des Prototypi beruhret, ſolche Linie auch die Spitze trifft.
Hierauf wird durch die Regel k die Spitze m auf alle Linien Punctweiſe
herum gefuhret, und zugleich das neue Bild mit Puncten durch die Spitze o
bemercket, und mit Bleyweiß oder Dinte ausgezeichnet.

Die dritte Machine
 Je aeforwirten Bilder zu zeichnen, welche entweder durch einen flaSn auf der dritten Tafel zu ſehen.

chen Spiegel oder gewiſſen AugenPunet erkentlich ſcheinen. De

Fig.i. Weiſet die beyden Rader nebſt dem doppelten Rad.
Fitz.2. Das Rad im krofi.
Fitz.3. Das Rad mit denen Saiten, und wie ſolche daruber gewunden.
Fig. 4. Wie mit der Machine gearbeitet wird.
Fig.5. Wie eine iolche Figur angeſehen wird.
a Ein holtzern ober meßingen Rad, an welchem
b ein kleines feſte.

c Eine
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c Eine Ellenlange Regel, von derer einem Ende
d eine Saite uber das große Rad a, wie Fit.z. zu ſehen, gehet.
Eine ſtahlerne oder meßingene Spitze, womit die Figur detormiret wird.

z Die andere Regel mit
k i zwepen Armen, da von einem zum andern uber das Rad b eine Saite

gezogen, wie kig.3. zu ſehen.
k Die Spitze oder Stifft an der Regelg welche auf dem brototypo herum

gefuhret wird.
1m Die Hulſe oder Gehauß, darinne die Regeln und Rad gehen.
n Eine ſtahlerne Spitze, daran die Mackine auf dem Bret beweget wird.
Bey Verfertigung der Machine iſt zu jehen auf die Lange und Breite, welche

man der aeformirten Figur geben will. Und weil die Lange und
Schmale der Figur das Bild am curieuxten machet, als muſſen auch
die beyden Rader wenigſten a gegen b wie g. zu 1. ſich verhalten.

Sonſt iſt noch zu erinnern, daß dieſe Machine mit voriger gantz uberein kom̃t,
ausgenommen der Proportion der Rader, weil aber dieſe Art etwas
leichter zu verfertigen, auch die vorhergehende alſo kan gemacht wer
den, als habe ſolche auch zeigen wollen.

Zum Gebrauch
Ziehet man ein Pappier at auf ein alattes in die J. Ellen langes und

J. Ellen breites Bret o p q r ſetzet die Spitze k in die 4. Ecken des Pap
piers st und zeichnet zugleich mit der Spitze k die 4. Puncte, und in ſolches
Spatium und Große wird das Prototypon gezeichnet, alsdenn wird die Fizur
Punctweiſe wie bey vorigen abgetragen.

Will man ein ſolch deformirtes Bild erkantlich machen, muß das Au
ge ſo weit davon entfernet ſeyn, als die Spitze n geſtanden, hiebey Fig.ſ.
kommt das Auge inx zu ſtehen. Soll aber ſolches durch einen Spiegel ge
ſchehen, muß ſolcher nicht großer, als die Fuzur breit iſt, ſeyn, und an die Stel

be x y perpendicular geſetzet werden.

Wie aber ſolche Bilder durchs Gitter oder Netz zu
zeichnen, leidet der enge Raum nicht, ich will aber denen Kunſtlie

benden hiermit nachgeſetzte Autore:, ſo vieljetzo derer mir beyfallen und
zu handen habe, beſtens recommandiret haben.

P.j Jenn Frangois Niceron la Perſpective curieuſe, a Parit 1652. fol. in a2. Kupf
fer-Blatten, welche meiſt von Coniſchen und Cylindriſchen Bildern
handeln. Caſpa-
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Caſj arus Schottus in Magia univerſali naturæ artis Herbip. 1662. Parte 1.

l. iui. p. 1oo. hat dieſe Materie ſehr weitlaufftig abgehandelt.
Athanaſius Kitcherus in arte magna lucis umbræ Romæ 1646. p. 184.
Gorg khilip. Harsdorffer in mathematiſchen und philoſophiſchen Erquick

Stunden. Nurnb. 1653. Part. 4. p. 2zat.
Johann Chriſtoph Sturm, in Matheſi Juvenili, Norimb. 17ot. 8. p. 114.
Leonhard Chriſtoph Sturm, im kurtzen Begriff der gefamten Matheſcos,

Francof. ad Viadr. 1707. g. in 4. Theile, p. is1.
Vaulezard Perſpedtire Cilindrique Conique, Paris 1630.

Weil wieder Vermuthen einiger Raum blieben, als
will denen Kunſtliebenden noch eine leichte und bequeme Art

zeigen, wie durch ein Linial oder MaaßGStab die Coniſchen Fi
guren zu zeichnen.

Man machet ein aecurat Netze, wie ſolches auf die ſonſt gebrauchliche

Art zu denen Spiegeln erfodert wird, traget ſolche Theile auf ein glatt Pap
pier oder Bret, nimmt darauf ein holtzern oder meßingen Linial, ſo aber auf
der einen Seite abgefaltzet oder gantz dunne iſt, nach Art eines Meſſers, und
traget auf die auſſerſte Linie dieſer Scharffe alle Theile, ſo wohl die gleichen
von der halben Bañ des Spiegels, als die ungleichen zum Netz, worein wnſt
das Bild gezeichnet wird. Setzet alsdenn zu beyderley Theilung die Zah
len, doch, daß bey denen geraden von der Peripherides Spiegels geaen das
Centrum, bey denen ungeraden aber, auch von dieſem Punct auswarts ge
zehlet wird. Als Fig.6. Tab.z. iſt ab c d e die meßinge Regel bey abe dun
ne bey de dicke, bey a ein Lochlein, accurat auf der Linien, womit durch eine
Nadel dieſes Linial in Centro des brototypi feſt gemachet wird. Zwiſchen
ab ſind die gleichen Theile des Semidiametris von Spiegel, hier wegen
Mangel des Raums nur in g. Theile getheilt, be die ungleichen 8. Theile.

Zum Gebrauch wird erſtlich die Figur, ſo man dekormiren will, auf ein Pappier,
in der Große der Baſis des Spiegels, gezeichnet, auf ein glatt aufgezogenes Pappier in
der Mitte aufgekleibet, und das Linial im Centro mit einer Nadel durchs Lochlein a an—
gehefftet, doch, daß ſie ſich gerne darum beweaen laſſet, alsdann fuhret man das Linial
auf allen Linien Punctweiſe nerum, und welchen Theil zwiſchen a b eine vorgenommene
kinie durchſchneidet oder beruhret, an eben demſelben Theil oder Zahl wird zwiſchen b
c auf dem weiſſen Pappier ein Punct gemachet. Solche werden hernacher mit Waſſer
bley oder Dinten zuſammen gezogen. Je mehr Theile auf dem Maaß:Stab ſeyn, je

accurater konnen die Figuren abgetragen werden, am bequemſten iſt ſolcher, wenn

er in 32. Theile getheilt wird.

Obgedachte lnſtrumenta nebſt Spiegeln und Bildern ſind bey dem Autore
allezeit fertig zu bekommen.
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